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«Les Quatre Saisons» 
öffnet seine Tore wieder
Ab morgen ist das «Pullman Basel Europe» in Betrieb

Von Franziska Laur

Basel.� Fröhlich winkt Sternekoch Peter 
Moser aus seinem umgebauten Reich, 
der Küche, ins Restaurant Les Quatre 
Saisons hinüber. Dort steht die versam-
melte Presse, die soeben im «Pullman 
Basel Europe» an der Clarastrasse die 
Hotelzimmer, den Garten und die Bar 
besichtigt hat. Hell und freundlich prä-
sentiert sich das Haus inklusive Hinter-
haus nach der fast zweijährigen Um-
bauzeit. Marc Haubensak, Geschäfts-
führer des «Europe» seit 28 Jahren, ist 
stolz auf sein Werk: «Wir waren ge-
zwungen, etwas zu tun. Das Haus war 
40 Jahre alt und kam ins Alter», sagt er. 

Die neuen Hotelzimmer sind mit al-
lem Komfort ausgestattet und geräu-
mig. Von 157 Zimmern waren früher 60 
Prozent Einerzimmer, jetzt sind fast alle 
grösser. Dadurch ging die Gesamtzahl 
auf 141 Zimmer zurück.  

Mit dem bisherigen Personal
Auch die Restaurationsfläche habe 

sich um 40 Prozent verkleinert, sagt 
Haubensak. So werde die Auslastung 
besser und man könne schlanker und 
produktiver arbeiten. «Ich freue mich 
riesig auf die neue Zeit. Schliesslich 
habe ich diesen Umbau von langer 
Hand vorbereitet.» Besonders erfreu-
lich sei für ihn, dass er diese neue Ära  
mit seinen langjährigen Mitarbeitern 

packen könne, denn die meisten der 
rund hundert Leute habe man halten 
können. Mit Peter Moser verbindet ihn 
eine besonders tiefe Freundschaft, hat 
dieser doch noch zwei Jahre vor ihm im 
«Europe» angefangen. Der bekannte 
Gourmetkoch wird ab morgen, 1. März, 
im «Les Quatre Saisons» wieder seine 
Gäste bekochen. Dort hatte er mit sei-
ner Crew 18 Gault-Millau-Punkte und 
einen Michelin- Stern erreicht. 

Als die Umbauarbeiten vor zwei 
Jahren begannen, musste das Catering- 
und Bankettgeschäft weitergehen. Da-
für hielt Moser in einem provisorischen 
Metallcontainer die Stellung. «In dieser 
Zeit habe ich tatsächlich die vier Jahres-
zeiten erlebt», schmunzelt er. Im Winter 
sei es eiskalt gewesen, im Sommer 
drückte die Hitze. Doch für Klagen blieb 
keine Zeit angesichts der vollen Auf-
tragsbücher. Keine Zeit blieb auch für 
seine ursprünglichen Pläne, während 
der Umbauphase ins Ausland zu gehen, 
um Köchen in Asien oder in Südamerika 
über die Schultern zu blicken. 

Der auf einem Bauernhof am Boden
see aufgewachsene Peter Moser freut 
sich riesig auf den Neuanfang, auch 
wenn es einiges zu tun gibt: Schliesslich 
hat man bei der Schliessung des Restau-
rants den Stern und die 18 Punkte abge-
ben müssen. «Doch», sagt Peter Moser 
selbstbewusst, «wir werden dort ein-
steigen, wo wir aufgehört haben.» 

BVB setzen wieder auf 
fossile Brennstoffe
46 neue Dieselbusse – die Biogasstrategie wird geopfert  

Von Martin Regenass

Basel.� Erneuerbare Energien durch fos-
sile Brennstoffe ersetzen: So lautet das 
neue Konzept der Basler Verkehrs
betriebe (BVB). Ab Mai 2015 sollen  
auf den Buslinien neue Gelenkbusse  
des Lieferanten EvoBus/Mercedes-Benz 
verkehren. Sie lösen 46 alte MAN-Mo-
delle ab. Diese hätten das Ende des «Le-
benszyklus» erreicht, erklären die BVB. 
Die Motoren der neuen Busse werden 
aber nicht umweltfreundlich mit Biogas 
oder Strom betrieben, sondern mit Die-
sel-Verbrennungsmotoren. Bestellt hat 
der öffentlich-rechtliche Betrieb insge-
samt 46 Stück für 31 Millionen Fran-
ken. Noch kann gegen das Beschaf-
fungsverfahren Rekurs eingelegt 
werden. 

Zusätzlich haben sich die BVB beim 
Hersteller die Möglichkeit gesichert, zu 
einem späteren Zeitpunkt bis zu 60 wei-
tere Dieselbusse desselben Typs zu be-
stellen. Damit könnten die BVB die gan-
ze Flotte – aktuell besteht sie aus 96 
Stück – durch Dieselfahrzeuge ersetzen. 
Ausgemustert werden könnten damit 
früher oder später auch die 30 Busse, 
die mit Biogas betrieben werden. 

Mit dem Entscheid, auf Diesel an-
statt auf Biogas zu setzen, nehmen die 
BVB im Kanton Basel-Stadt eine Um-
kehr bezüglich der Energiewende vor. 
Das Umweltschutzgesetz schreibt ei-
gentlich vor, dass der Anteil der um-
weltfreundlichen Verkehrsmittel am 
gesamten Verkehrsvolumen erhöht 
werden muss. Biogas, das in Vergä-
rungsanlagen aus Grüngut und Garten-
abfällen erzeugt wird, gilt als umwelt-
freundlich, da es im Gegensatz zum 
Diesel, der aus Erdöl gewonnen wird, 
erneuerbar ist. Das Basler Stimmvolk 
hat sich für einen Busbetrieb mit einem 
Anteil von 50 Prozent Biogas entschie-

den: mit einem Gegenvorschlag 2007, 
als es die Trolleybusse vom BVB-Netz 
verbannte. SP-Grossrat und Umweltpo-
litiker Jörg Vitelli kritisiert die Be
schaffung der Dieselbusse: «Das ist ein 
Affront. Die BVB missachten die 
Beschlüsse des Gegenvorschlags der 
Trolleybus-Initiative.» 

In eine ähnliche Kerbe schlägt 
Aeneas Wanner, GLP-Grossrat und Ge-
schäftsführer einer Energieberatungs-
firma: «Es ist unschön, dass die BVB den 
Volkswillen nicht einhalten.» Allerdings 
gibt Wanner zu bedenken, dass Diesel-
motoren mit den heutigen Euro-6-Nor-
men bezüglich Emissionen und Ver-
brauch auf einem Top-Niveau laufen. 
«Diesel und Erdgas reichen sich bezüg-
lich Ausstoss wohl in etwa die Waage.» 
Wanner sieht hinter dem Entscheid der 
BVB für Dieselbusse vor allem wirt-
schaftliche Überlegungen. Die Basler 
Verkehrsbetriebe seien im Moment 
wohl nicht dazu bereit, die erhöhten 
Preise für Biogas zu bezahlen.

Subventionsvertrag läuft aus
Auf Anfrage, ob Dieselbusse günsti-

ger im Betrieb seien als Gasbusse und 
ob betriebswirtschaftliche Überlegun-
gen den Ausschlag gegeben hätten, gibt 
die Medienstelle der BVB keine Ant-
wort. Sie verweist auf eine Medienkon-
ferenz von Mitte März und auf ein Do-
kument aus einer Medienorientierung 
zur Busbeschaffung vom vergangenen 
Mai. Das Papier bejaht: «Der Diesel ist 
und bleibt das mit grossem Abstand 
wirtschaftlichste Verfahren zur Umset-
zung von fossiler Energie in mechani-
sche Arbeit.» Das heisst: Dieselbusse 
sind im Bereich der Verbrennungsmoto-
ren – zu denen auch Gasmotoren gehö-
ren – die günstigste Variante.

Wollten die BVB anstatt auf Diesel 
noch mehr auf Biogasbusse setzen, hät-

ten sie die Kapazität der Erdgastank-
stelle im Busdepot Rankhof ausbauen 
müssen. Zu den Kosten gibt die BVB-
Medienstelle auf Anfrage keine Aus-
kunft.

Klar ist: Ende 2015 läuft ein Vertrag 
aus, den die BVB mit den Industriellen 
Werken Basel (IWB) und dem Regie-
rungsrat abgeschlossen haben. «Diese 
Vereinbarung sichert den BVB Unter-
stützungsbeiträge für die Beschaffung, 
den Betrieb, den Unterhalt sowie Treib-
stoff für ökologische Erdgasbusse zu», 
sagt IWB-Mediensprecher Erik Rum-
mer. Die IWB hätten 2007 mit den BVB 
einen Fixpreis für Biogas definiert. Die-
ser Preis liege heute unter dem Markt
niveau für Biogas. Grundlage des Kon-
traktes, erklärt Rummer, sei gewesen, 
dass den BVB durch die Beschaffung 
von Erdgasbussen kein wirtschaftlicher 
Nachteil entstehe. Diese Subventions-
politik erklärt, weshalb die BVB jetzt auf 
die betriebswirtschaftlich günstigeren 
Dieselbusse setzen.  

Für die Biopower Nordwestschweiz, 
die unter anderem in Pratteln mit Ver-
gärungsprozessen Biogas produziert,  
wäre ein Strategiewechsel der BVB hin 
zu Dieselbussen kein Weltuntergang. 
Geschäftsführer Mike Keller: «Wir kön-
nen das Biogas auch anderweitig abset-
zen. Die Nachfrage ist auch von indus-
trieller sowie von privater Seite stark 
vorhanden. Die Nachfrage ist aktuell 
sowieso höher als die Produktion.» Kel-
ler würde den BVB-Ausstieg aus dem 
Biogasbetrieb allerdings aus ökologi-
scher Sicht bedauern. 

Heiner Vischer, LDP-Grossrat und 
Verkehrspolitiker, sieht im Strategie-
wechsel zurück zu den Dieselbussen 
kein Drama. «Die Dieselbustechnologie 
ist ausgereift, bewährt und wirtschaft-
lich und so müssen die BVB auch funk-
tionieren.»

Nachrichten

Fussmarsch gegen 
Kriegsverbrechen

Basel. �Eine Dreierdelegation von Tami-
len, begleitet von einem Versorgungs-
wagen, hat gestern Abend auf ihrem 
Weg vom Internationalen Strafgerichts-
hof in Den Haag an den UNO-Sitz in 
Genf die Grenze zur Schweiz bei 
St-Louis überschritten. Mit dem 

Glückwünsche
Goldene Hochzeit

Basel/Riehen. �Unsere herzlichsten 
Gratulationen sowie besten Glückwün-
sche gehen heute an diese drei Ehe-
paare, die das Fest der goldenen 
Hochzeit feiern können: Jeanine und 
Marcel Graf-Bürgin, Marija und 
Momcilo Protic-Domanovac, Erika 
und Julius Pasetto-Sütterlin aus 
Riehen. gratulationen@baz.ch

Marsch wollen die Tamilen mittels 
öffentlicher Aufmerksamkeit den Druck 
auf die UNO erhöhen, damit Kriegsver-
brechen in Sri Lanka untersucht wür-
den. Schweizer Tamilen empfingen die 
Delegation aus Holland. Heute geht es 
weiter nach Liestal; am 10. März wollen 
sie Genf erreichen.  wah

Unbekannte Substanz 
war nicht gefährlich
Basel. �Das verdächtige Paket, das am 
Mittwochnachmittag um 16.30 Uhr am 
Hauptsitz der Basler Kantonalbank in 
der Aeschenvorstadt auftauchte und 
Anthrax-Alarm auslöste, hat sich als 
harmlos herausgestellt. Umfangreiche 
Analysen des kantonalen Labors 
(Abteilung Biosicherheit) haben erge-
ben, dass es sich beim Pulver nicht um 
eine gesundheitsgefährdende Subs
tanz handelte. Für die Bevölkerung und 
die Mitarbeitenden der Bank habe 
keine Gefahr bestanden. Woraus sich 
das Pulver zusammensetzt, wird weiter 

untersucht. Die Staatsanwaltschaft 
Basel-Stadt hat ein Verfahren gegen 
unbekannt wegen Schreckung der 
Bevölkerung eingeleitet (Hinweise sind 
erbeten an Telefon 061 26 71 11).

Saisonende für die 
Basler Kunsteisbahnen
Basel. �Die Kunsteisbahnen St. Marga-
rethen und Eglisee sind noch bis und 
mit Sonntag, 9. März, geöffnet und 
stellen darauf ihren Betrieb ein. Das 
Sportamt registrierte rund 145 000 
Gäste der beiden Kunstis; damit war 
die Saison ziemlich genau gleich 
erfolgreich wie im letzten Jahr.

Junge SVP zieht nicht  
vor Bundesgericht
Basel. �Die Junge SVP verzichtet dar-
auf, das Bundesgericht anzurufen, weil 
ihre Initiative betreffend Vermum-
mungsverbot vom Appellationsgericht 
für ungültig erklärt worden ist. 

Zurück in der Küche.� Sternekoch Peter Moser (rechts) freut sich. � Foto Moira Mangione

Grün wie die Farbe.� 2008 präsentierten die BVB den ersten Biogasbus – der Betrieb ist allerdings kostenintensiv. � Foto Lea Hepp


